
Pierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Cour Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in derC r Buchhandlung von H. Kirchner,

d Unuiverfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

d

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

v 147. Halle, Donnerstag den 28. Juni
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26/, Sgr. bei Bezug durch die
Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möoöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohlloöbl. Landraths
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

e

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben
Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land

gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1849. Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Am 25. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 13

Fälle angemeldet, davon
3 Perſonen am 23. Juni,

9 24.1 25.geſtorben. Am 26. d. Mts. ſind 6 Fälle angemeldet, davon
1 Perſon am 24. Juni,

3 25.2 26.verſtorben.
Halle, den 26. Juni 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung der

Stadtverordneten wurde ein Antrag mehrerer Mitglieder, eine
Petition an das Staats Miniſterium zu richten, daſſelbe moöge
dahin wirken, daß der Sitz der Reichsregierung, welcher in der,
zwiſchen den norddeutſchen Mächten vereinbarten, Reichsverfaſ
ſung nicht beſtimmt ſei, hierher verlegt werde, einer Deputa-
tion überwieſen.

Dem vielfach verbreiteten Gerucht, daß Hr. v. Radowitz
ſich in das Privatleben zurückgezogen habe, weil er ſeine An
ſichten nicht mehr geltend zu machen vermöge, wird von ſonſt
gut unterrichteter Seite widerſprochen, mit dem Hinzufugen,
daß Hr. v. Radowitz ſich, nach wie vor, des Vertrauens Sr.
Maj. des Konigs erfreue.

Der hier anweſende k. baieriſche Miniſter v. d. Pfordten
hat bereits mehrere Audienzen bei Sr. Maj. dem Könige und
verſchiedene Unterredungen mit den Miniſtern gehabt, mit dem
von Preußen, Sachſen und Hannover eingeſetzten Verwaltungs
rath indeß noch nicht conferirt.

Nicht der Gen. v. Hirſchfeld, welcher einen Theil der ge
genwartig in Suüd Deutſchland unter dem Oberbefehl Sr. k. H.
des Prinzen von Preußen operirenden Truppen kommandirt
unterdruückte im vorigen Jahre den im Großherzogthum Poſen
von Mieroslawski geleiteten Aufſtand, ſondern deſſen Bruder,
welcher gegenwärtig in Schleswig kommandirt. Ein dritter
Bruder, ebenfalls General, befehligt die Garde-Jnfanterie-Bri-
gade in Potsdam.

Am Sonnabend iſt Hr. Temme aus Stuttgart hier ein
getroffen. Die Hälfte ſeines Gehalts ſoll ihm bewilligt wor
den ſein, dagegen bleibt ſeine Amtsſuspenſion beſtehen, da der
Competenzconflict, der die Endentſcheidung bis jetzt gehindert
hat, noch immer nicht gehoben iſt.
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Eine Anzahl der ehemaligen preußiſchen Abgeordneten zur
deutſchen Nationalverſammlung iſt geſtern von hier zu den ver
abredeten, nachtraglichen und privaten Beſprechungen in Gotha,
dahin abgegangen. Jhre Zuſammenkunft, von der wir ſchließ-
lich ein verſoöhnendes Wirken in privaten Kreiſen erwarten, wird
von den öſterreichiſchen Blättern im voraus als etwas ganz
ſo Vermeſſenes angefeindet, als ob es auch außerhalb Oeſter-
reichs nirgend mehr ein freies Verſammlungsrecht gabe.

Wie wir hoören, iſt eine Note der franzöſiſchen Re-
gierung hier eingelaufen, welche die freundnachbarliche Stel-
lung Frankreichs, Deutſchland gegenüber, bei den Beſtrebun-
gen zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung in den deut-
ſchen Landen auf eine ſehr erfreuliche Weiſe kund giebt. Der
Aufſtand in den an Frankreich grenzenden deutſchen Gebieten
wird nicht allein keine Unterſtützung in irgend einer Weiſe von
Seite Frankreichs zu erwarten haben, ſondern im Gegentheil
wird von der franzöſiſchen Regierung Alles aufgeboten werden,
was ſie auf franzööſiſchem Gebiete zur Niederhaltung der
deutſchen Umſturzpartei vermag. Daß die franzoöſiſche Regierung
in dieſer Hinſicht viel vermag weiß Jedermann, daher die große
Freude, welche die in Rede ſtehende franzöſiſche Note bei allen
Freunden der Ordnung und des Geſetzes hervorgerufen hat.
Zugleich ſoll in der Note ausgeſprochen ſein, daß die Zuſam-
menziehung der deutſchen Heerestheile an den Grenzen Frank-
reichs gleich anfangs von der franzöſiſchen Regierung vom rich-
tigen Standpunkt aufgefaßt worden ſei und am wenigſten eine
Veranlaſſung zu irgend einer Beunruhigung hinſichts des Zwe-
ckes habe geben können. Die befriedigende Erklarung, welche
Preußen gegeben, diene nur dazu, das Vertrauen der franzö
ſiſchen Regierung noch zu befeſtigen. Bei Bekämpfung der re
volutionaären Elemente ſtehen ſich mithin Deutſchland und Frank-
reich als aufrichtige Bundesgenoſſen zur Seite. Für Europa
iſt dieſes ausgeſprochene Verhältniß von der größten Bedeu-
tung, da die gegenſeitige Unterſtützung beider Länder die Nie-
derwerfung der Revolution im allgemeinen europäiſchen Jnter-
eſſe hoffen läßt.

Köln, d. 23. Juni. Gegen den dermaligen Reichs-
Regenten Franz Raveauyx iſt ſoeben von Seiten des hie-
ſigen Ober- Prokurators John folgender Steckbrief erlaſſen
worden

Gegen Franz Raveaux, Kaufmann von Köln, iſt wegen verſuch
ter Bildung eines Complottes, ſowie wegen Complottes zum Umſturze, be-
ziehungsweiſe Veränderung der beſtehenden Regierungen und zur Bewaff
nung der Bürger gegen dieſelben, auf Grund der Art. 87 und 89 des
Straf- Geſetz Buchs ein Vorführungsbefehl erlaſſen worden. Unter Mit-
theilung des Signalements des c. Raveaux erſuche ich die betreffenden
Polizei-Offizianten, auf denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu
verhaften und mir vorzuführen. Köln, den 22. Juni 1849. Der Ober-
Procurator, John.

Signalement. Alter 40 Jahre, Größe 5 Fuß 10 Zoll, Geſicht
länglich, Haare ſchwarz, Stirn frei, Augenbraunen ſchwarz, Augen braun,
Naſe und Mund gewöhnlich, Kinn oval, Bart ſchwarz, Gefichtsfarbe blaß,

Statur ſchlank. (D. 3.)Frankfurt a. M., d. 23. Juni. Eine Anzahl Ab-
geordnete der alten Majorität des nun vollig ent ſchlafenen Par-
laments traf geſtern auf ihrer Reiſe nach Gotha hier ein und
trat ſofort in eine Vorberathung mit andern noch hier wohnen-
den Notabilitäten der National-Verſammlung. Jch ſprach meh
rere dieſer Männer des Nachparlaments. Jhre Stimmung über
die Zuſtände in Deutſchland iſt ſehr gedrückt; ſie ſind von
Schmerz erfüllt über die traurige Kataſtrophe in Stuttgart;
das wüſte, ungluckſelige Treiben in Baden geht ihnen nah zu
Herzen ihre Hoffnungen auf Gotha ſind nicht groß. Doch
wollen ſie verſuchen, zu retten, was noch zu retten iſt. Daß
ſie die mißliche Aufgabe haben die Brücke zu bauen, die von
der volksſouveränen Verfaſſung zur octroyirten Verfaſſungführt,

wiſſen ſie recht gut, und nicht ohne Wehmuth denken ſie daran,
daß ſie Hand an ihre eigene Schöpfung legen müſſen. Nichts
deſtoweniger wurden ſie gern und bereitwillig einige ihrer hei-
ligſten Ueberzeugungen wenn das Heil des Vaterlandes es er-
heiſcht, aufopfern, wenn nur nicht ver alte Krebsſchaden, der
im Grunde auch in Frankfurt alles verdarb, nun auch in Go-
tha wieder von Neuem hindernd in den Weg tiraäte! Dieſer
alte Krebsſchaden iſt das Verhältniß Oeſterreichs und Baierns
zur deutſchen Verfaſſungsfrage. Und wahrlich, es ſcheint die
traurige Beſtimmung Deutſchlands zu ſein, in einem ewigen
Dualismus zu bleiben. Oeſterreich will keine Linie über den
Bundestag hinaus, weil es kein ganzes Deutſchland neben
ſich dulden will, oder beſſer, weil es die Welt glauben machen
will, es ſelbſt ſei Deutſchland; Baiern aber, das einem ein-
heitlichen Deutſchland an ſich nicht abhold waäre, iſt ſo ganz
und gar verſtrickt in den Netzen der öſterreichiſchen Negationen
und falſchen Vorſpiegelungen, daß es zwiſchen Pflicht und Nei-
gung hin und her ſchwankt und uüberſieht, was ſein und Deutſch-
lands Vortheil erheiſcht. Umſonſt reiſt Hr. v. d. Pfordten heute
nach Wien und morgen nach Berlin, um zu vermitteln und
von beiden Seiten ein Nachgeben zu erlangen. Es iſt gewiß,
daß Gagern mit derſelben gedruckten Stimmung nach Gotha
geht, wie die andern: nur hat er einen ſtarkern Charakter und
ſeine Seele wird nicht ſo leicht von Ereigniſſen niedergebeugt,
er affectirt wenigſtens Hoffnung. Wer ihn aber anſieht, wie
er jetzt ganz anders ausſieht als vor einigen Monaten, der wird
gleich erkennen, daß die alte Siegesgewißheit nicht mehr in Ga-
gern wohnt. Er ſcheint alter und hinfälliger zu ſein: die Frucht
getäuſchter großer Hoffnungen.

Frankfurt a. M., d. 24. Juni. Am unteren
Neckar iſt mit dem Falle von Mannheim und Heidelberg die
Kriegsarbeit zu Ende. Jn beiden Städten herrſcht die voll
ſtändigſte Ruhe und die Bürgerſchaft bietet Alles auf, den
„preußiſchen Horden“ ihre Dankbarkeit zu beweiſen, daß ſie
dieſelbe von den Segnungen einer ſo verſtandenen Freiheit er-
löſ't hat. Neues vom Kriegsſchauplatze iſt ſonſt nicht hierher
gelangt: das Gerücht will wiſſen, daß Mieroslawski ſich
nach dem oberen Neckar in die Schluchten des Schwarz-
waldes geworfen hat, ein noch unverbürgteres Gerücht, daß
es in Karlsruhe zu einer Contre- Revolution gekommen
iſt, welche mit der Feſtnehmung der proviſoriſchen Regierung
durch die Bürgerſchaft geendigt. Wahrend zur Verhinderung
einer auf heute in Marburg abzuhaltenden Verſammlung der
demokratiſchen Vereine der Provinzen Hanau und Oberheſſen
von Kaſſel aus eine angemeſſene Truppenzahl nach Marburg
abgegangen iſt, iſt dieſe Nacht von Mainz aus eine Abtheilung
preußiſcher Jnfanterie hier durch nach Hanau marſchirt, um
dort etwaigen Ausſchreitungen zu begegnen. Man darf hoffen,
daß ihr bloßes Erſcheinen hinreichen wird, die Aufrechthaltung
der Ordnung zu ſichern. Heute begeht der Erzherzog Reichs
verweſer ſeinen Namenstag. Von Mainz aus erſchien geſtern
Abend das Muſikcorps der öſterreichiſchen Truppen und brachte
ihm, nicht vor ſeinem Hotel, ſondern im Hofe ſeines Hotels,
ein Ständchen, und heute Mittag zog es unter ſtrömendem Re-
gen durch die Straßen der Stadt. Das iſt Alles, wodurch ſich
das Ereigniß hier bemertbar gemacht hat des Wetters wegen
war ſelbſt die angeſetzte große Parade abbeſtellt worden.

Als Beiſpiel der demokratiſchen Lügenberichte mögen die
von der „Mannheimer Abendzeitung“ veroffentlichten Berichte
über das Treffen bei Waghäuſel vom 2l1. Platz finden

1) Bericht des Buürgers Roſenblum an Bürger
Struve. Das Treffen begann um 6 Uhr in der Nähe von
Hockenheim bei Waghaäuſel. Die Unſern waren bloß ein Ba-
taillon mit 4 Geſchutzen, und mußten Anfangs dem ſtarkern



9 J Feinde weichen dann aber kam Verſtarkung. Waghauſel wurde
mit Sturm genommen die Preußen eine halbe Stunde, bis
zum Rhein zurückgeſchlagen. Jn dieſem Augenblick, 11 Uhr,
ſind die Preußen in fortwahrend rückgängiger Bewegung. Der
Verluſt des Feindes iſt ſehr bedeutend. Von unſerer Seite
zählte ich bis jetzt 10 Verwundete, von denen nur 2 ſchwer,
die anderen leicht. 24 Geſchütze ſpielten unſerer Seits gegen
den Feind. Hockenheim, d. 21. Juni 1849. Roſenblum.

2) Zweiter Bericht des Burgers Roſenblum an
Bürger Struve. Die Preußen, nachdem ſie bis hinter Phi-
lippsburg zurückgedrängt waren, ſollten dem Plane unſeres
Ober- Generals zufolge in den Sümpfen hinter Philippsburg
ſtecken bleiben. Dies gelang zwar in ſo fern, als der Feind 5
Kanonen zurücklaſſen mußte, das Corps und die übrigen Ge-
ſchutze zogen ſich einer in der Nahe von Philippsburg gelegenen
Fahre zu, woſelbſt ſie gleichfalls 5 Geſchütze ins Waſſer war-
fen. Ein gefangener preußiſcher Lieutenant erzählte mir ſelbſt,
daß es wahrhaft wunderbar ſei, wie badiſcher Seits ſich ſo we-
nig Todte und Verwundete vorfanden. Von einer dreihundert
Mann zaählenden Compagnie ſeien bei ſeiner Gefangennahme
nur noch 24 Mann übrig geweſen. Eben ſo ſeien von der Be
dienung einer halben Batterie von 4 Geſchützen nur noch 3
Mann übrig geblieben. Um 3 Uhr ſollen die Preußen Phi-
lippsburg geräumt haben. Schlachtfeld zwiſchen Neulußheim
und dem Rheine, am 21. Juni, 2 Uhr Nachmittags.

3) Oritter Bericht vom Schlachtfeld. Bürger
Danzer an Bürger Struve. Prinz Friedrich von Baden,
welcher mit den Preußen gegen das badiſche Volk bei Philipps-
burg kampfte, wurde von einer Kanonenkugel getroffen, welche
ihm den linken Arm am Schultergelenke abriß. Schlachtfeld
zwiſchen Waghaäuſel und Philippsburg, am 21. Juni, Nachmit-
tags 4 Uhr.

Stuttgart, d. 19. Juni. Die „Allg. Zeitung“ enthält
folgende Mittheilung: „Heute ließ die öſterreichiſche Regierung
durch ihren hieſigen Botſchafter den Parlamentsmitgliedern aus
Oeſterreich: Boczek, Hartmann, Hedrich, Kudlich, Pattay, Frank,
Raus, Schneider, Stark, Wiesner und Zimmer mittheilen, daß
ſie binnen 14 Tagen nach Oeſterreich zurückzukehren hatten, wi-
drigenfalls ihnen das öſterreichiſche Staatsburgerrecht genommen
und die ſpaätere Rückkehr verwehrt werden mußte. Die Depu-
tirten proteſtirten aber entſchieden gegen die Maßregel und ver-
wahrten ſich gegen die Folgen ihres „Ungehorſams.“ Eines der
genannten Parlamentsmitglieder.“

Stuttgart, d. 23. Jun. Die Stäaändeverſamm-
lung hat 60,000 Fl. zu einem Vorſchuſſe fur die Zwecke des
Bundesfeſtungsbaues zu Ulm mit 48 gegen 29 Simmen be-
willigt. Heute früh wurde das Hauptquartier des Generals
Miller von hier weg nach Heilbronn verlegt. Ein Ba-
taillon Jnfanterie wurde heute früh auf der Eiſenbahn nach
Heilbronn befordert.

Stuttgart, d. 23. Juni. Der „Schwaäbiſche Merkur“
ſagt heute: Wir entnahmen geſtern einem aus Baden an ei-
nen Reichstagsabgeordneten hieher gelangten Briefe die Nach-
richt, daß Franz Raveaux geſtorben ſei. Alle heute uns
zugekommenen Briefe und Zeitungen aus dem Badiſchen ent-
halten aber nichts hievon im Gegentheil ſagt ein Donaueſchin-
ger Brief, daß Raveaux noch am 21. d. früh in Donaueſchin-
gen zum Volk geſprochen habe. Es war ſomit jene Trauer-
nachricht eine irrige.

Donaueſchingen, d. 21. Jun. Geſtern Abend kamen
unerwartet die Mitglieder der proviſoriſchen Reichsregent-
ſchaft dahier an. Die Kunde verbreitete ſich, wie natuürlich,
mit Windeseile durch die Straßen. Auf dem Platze zur Poſt
ſammelte ſich bald eine Volksmaſſe, und die Muſik des erſten

Aufgebots brachte ein Standchen. Nicht nur aus dieſem An
luß, ſondern auch bei der heute früh erfolgten Abreiſe hörten
wir unter Paradirung einer Compagnie des zweiten badiſchen
Jnfanterierrgiments und des erſten und zweiten Burgerwehr-
aufgebots Reden von Raveaux und Vogt, worin die Sprengung
der Nationalverſammlung in Stuttgart mit den lebhafteſten
Farben geſchildert wurde. Sie freuten ſich, nun in Mitte des
hochherzigen badiſchen Volkes zu ſein, mit dem ſie, obwohl das
Häuflein klein ſei, im Kampfe der Freiheit nun ſtehen oder
fallen wollen. Hauptmann v. Göler antwortete in kurzer Rede.
Mag man die Sache betrachten wie man will, die ganze Er-
ſcheinung konnte nicht verfehlen, den peinlichſten, wehmüthigſten
Eindruck zu machen. Das Reiſeziel iſt angeblich über Freiburg
nach Karlsruhe.

Aus Baden fehlt es heute an den erwarteten ausfuühr-
lichern neuen Nachrichten über die Lage der Dinge von beiden
Seiten. Aus Karlsruhe gehen directe Berichte nur bis 22.
Juni. Die conſtituirende Verſammlung hielt noch eine
Sitzung. Sie dauerte blos von 11 12 Uhr. Abg. Au ſtellte
folgende Antrage, die alle mit großer Majorität unterſtützt und
in die Abtheilungen gewieſen wurden: „1) Das Haus wolle
beſchließen, die im Lande noch beſtehenden Zehnten, Gulten,
Zinſen c. die noch aus der Zeit der Leibeigenſchaft herruhren,
ſind abgeſchafft; 2) alle Kloſterguüter, welchen Namen ſie auch
haben möogen, die ſich in den Händen der Standesherren be
finden, ſind fur Staatseigenthum zu erklären. Was den Ge-
meinden abgenommen worden iſt, muß wieder an dieſelben zu
rückgegeben werden. 3) Die Gemeinden des Seekreiſes ſind für
die Verpflegung der Reichstruppen zu entſchädigen.“ Die Ge-
meinde Donaueſchingen allein, ſagt der Antragſteller, habe noch
gegen 25,000 Fl. zu fordern. Er meint, wenn die Vergütung
nicht geleiſtet werde, ſo konnte die Gemeinde in dem Fall kommen,
die Abgaben nicht zahlen zu können. Die andern Kreiſe ſeien
entſchädigt worden. Er will zur Deckung der etwa 200,000 Fl.
betragenden Summe Papiergeld. Präſident Damm, der, von Stutt-
gart eingetroffen, heute den Vorſitz führte, machte der Verſamm-
lung hierauf die Mittheilung, daß an die Stelle des Abg. Mez,
der abgelehnt habe, Abg. Heuniſch (früher Advocat in Freiburg)
zum Finanzminiſterialpraäſidenten ernannt worden ſei. Abg.
Hoff ſtellt den Antrag: „Alle Bürgerwehrmänner des zweiten
und dritten Aufgebots, ſowie die Grenzwächter und Privatleute
haben ſogleich ihre Waffen an das erſte Aufgebot abzuliefern.“
Der Antrag wird fur dringlich erklärt, jedoch vom Abg. Hoff
wieder zurückgezogen, da Abg. Dänzer folgenden ſtellte: „1) Alle
in den Händen von Privaten ſich befindenden Waffen ſind zur
Ausrüſtung des erſten Aufgebots gegen eine Entſchädigung aus
der Staatskaſſe abzuliefern; 2) alle Diejenigen, welche ſich die-
ſem Gebot widerſetzen, ſind ſtandrechtlich zu behandeln 3) das
Kriegsminiſterium iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes be-
auftragt.“ Der Antrag wurde fur dringlich erklärt. Bei der
Abſtimmung wird nach kurzer Berathung Satz 1 und 3 des
Antrags angenommen, Satz 2 aber verworfen. Die Majorität
der Verſammlung war entſchieden gegen das Standrecht Mi-
niſter Brentano ebenſo. Einige Urlaubsgeſuche werden geneh-
migt. Nachdem noch kurz die Affaire bei Philippsburg und
die Behandlung des Abg. Zimmermann (derſelbe, wohl Zim-
mermann von Spandow, ſoll in Germersheim von den Preu-
ßen verhaftet worden ſein) zur Sprache gekommen, wird die
Sitzung geſchloſſen. Auf der morgigen Tagesordnung befindet
ſich unter Anderm auch der Bericht uüber den Antrag, Fickler's
Verhaftung in Württemberg betreffend. (S. M.)

Karlsruhe, d. 22. Juni. Unſer Abgeordneter Jung-
hanns war geſtern?in Stuttgart und wurde auf der Ruckreſſe
hierher in Jllingen verhaftet, weil er Proclamationen an die
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die Kunde wurde, daß Tauſende von Feinden auf dem Ruck-
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württembergiſchen Soldaten während der Fahrt vertheilte. Er
wurde jedoch alsbald der Haft wieder entlaſſen und eilte hier-
her, wo er heute in der conſtitutionellen Verſammlung anwe-
ſend war. Man ſpricht von Verlegung der hieſigen conſti-
tuirenden Landesverſammlung nach Freiburg. Sammt-
liche Kaſſen der proviſoriſchen Regierung ſind nach Raſtatt
gebracht worden. Der Oberſt Mniewski wurde geſtern
gefänglich hier eingebracht und ſogleich in Unterſuchung ge-
nommen.

Sinsheim, d. 24. Juni. Als der Major von Boddien
mit 40 Mann Kavallerie heute Abend eine Rekognoszirung von
unſerm Lager in Aglaſterhauſen nach Sinsheim zu machte, und
den bekannten Führer der Aufſtandiſchen, Dietzſch aus Sachſen,
vor Waibſtadt mit ſeiner Chaiſe und Bedeckung gefangen nahm,
ſagte dieſer aus, daß ſich in Sinsheim nur einige hundert Mann
der Aufſtaändiſchen befänden, wogegen uns von andern Seiten

zuge von Heidelberge und Waghauſel in Sinsheim verſammelt
ſeien. Sogleich ſchickte Major v. Boddien einen Adjutanten zum
General v. Bechtold, um Verſtarkung zu erbitten, und zog
ſich mittlerweile mit den wenigen Truppen und den von ihm
gemachten Gefangenen in ein waldiges Verſteck. Als darauf der
General v. Bechtold nach wenigen Stunden ſelbſt mit einigen
Bataillonen und 6 Geſchuützen anruckte, ſprengte Boddien mit
Kavallerie, die auf drei Punkten in die Stadt rucken wollte,
heran, wurde aber von einem ſo lebhaftem Feuer empfangen,
daß er kehrt machte, und die Infanterie und Artillerie des Ge-
neral v. Bechtold eröffnete darauf den Kampf. Sofort wurden
auf der alten Straße 2 heſſiſche Geſchütze unter Lieutenant v.
Lyncker und 1 Kompagnie 38er Preußen, auf der neuen Chauſ-
ſee 2 Kompagnieen 38er und 4 heſſiſche Geſchütze, ſämmtliche
Artillerie unter dem Kommando des tüchtigen Hauptmanns
Becker, bekannt vom 18. Septbr. in Frankfurt, vorgeſchoben.
Chevauxlegers und 1 Kompagnie 38er unterhielten die Verbin-
dung. Ein Tirailleurgefecht begann, und bei der Dunkel-
heit konnte man nur auf den feindlichen Höhen die Bewegun-
gen unterſcheiden. Hauptmann Becker richtete einige Schüſſe
dorthin, die keine Erwiderung fanden. Jetzt drangen wir bis
zu einer Entfernung auf Kartatſchenſchußweite an jene Hohen
vor, in welcher Diſtance uns ein wirkſames Geſchützfeuer em
pfing. Darauf entſpann ſich ein anderthalb Stunden langes
beiderſeitig heftiges Kanonenfeuer, während auf dem linken Flu-
gel ein Tirailleurgefecht ſtatt hatte. Jn die Stadt fielen einige
Granaten der Feind ſchoß mit Shrapnells, Granaten, Paß-
kugeln und Kartätſchen. Zu derſelben Zeit, da dieſes Gefecht
auf der einen Seite der Stadt war, zogen 2Kompagnieen naſ-
ſauer Jager auf der entgegengeſetzten Seite der Stadt auf und
bekämpften von dort die feindlichen Tirailleure und Geſchuütze.
Als bei der einbrechenden Nacht unſer Feuer nichtmehr beant-
wortet wurde, ſtellten wir ſolches ein. Jn der Nacht zog ſich
der Feind aus der Stadt nach Epping, auf der Raſtaätter Straße
zurück. Als wir die Stadt am 23. beſetzten, hingen aller Or-
ten weiße Fahnen aus. Wir haben 5 Verwundete, unter ihnen
die Offiziere von Hüllesheim, deſſen Bruder am 18. Septbr.
in Frankfurt fiel, und v. Pannowitz, der ſchon wegen ſeiner
Tapferkeit am 18. Septbr. dekorirt wurde. Hier in Sinsheim
reichten ſich das Reichskorps und die Schack'ſchen Kolonnen die
Hand, das ſtrategiſche, vom Generalſtab beabſichtigte Meiſter
ſtück, den Feind zu umgehen, iſt glanzend vollendet. Laden
burg, Mannheim, Heidelberg, Sinsheim in unſern Handen.
Heute am 24. ſind die Truppen aus Aglaſterhauſen hier einge
zogen. Der preußiſche Major v. Boddien ruhmt die Haltung
der heſſiſchen Chevauxlegers außerordentlich. Einer derſelben,
der badenſche Flüchtlinge verfolgte, die ſich in den Schwarzbach

ſtürzten, eilt ihnen nach, ſchwimmt durch und nimmt ſie am
jenſeitigen Ufer gefangen. Die geſtern mit Dietzſch erbeutete
Kaſſe enthält 322 fl., die an die Chevauxlegers, die den Dietzſch
gefangen nahmen, vertheilt ſind.

Darmſtadt, d. 21. Juni. Die Beſchießung von Lud
wigshafen wird lediglich der Eiferſucht der Mannheimer über
die Gründung und das Emporblühen dieſes Ortes zugeſchrie
ben. (127) Die Baiern ſind darüber wuthend.

WMünchen, d. 20. Juni. Prinz Karl, des Konigs
Oheim, iſt geſtern in außerordentlicher Sendung
nach Paris abgereiſtt. (Fr. J.)Kaſſel, d. 23. Juni. Die Wahlen zum neuen Landtage
ſind bereits über die Hälfte beendet. Trotz der groößeſten An
ſtrengungen der demokratiſch-republikaniſchen Partei und trotz
des ſehr umfaſſenden Wahlrechts ſind dieſelben doch in überwie-
gender Mehrheit zu Gunſten der Gemäßigten ausgefallen.

Aus Thüringen, d. 19. Juni. Dem verſammelten
Landtage des Fürſtenthums SchwarzburgSondershauſen iſt der
Entwurf zu einer neuen Verfaſſung dieſes Ländchens vorgelegt
worden, welcher das höchſte Maß von Freiheit gewährt. Nach
dieſem Entwurf iſt die Regierungsform eine demokratiſch-mo-
narchiſche. Das Fürſtenthum iſt in ſeiner Selbſtſtaändigkeit durch
die deutſche Reichsverfaſſung beſchränkt und der Reichsgewalt
unterworfen.

Gotha, d. 24. Juni. Unſere Regierung hat ſich eines
Andern beſonnen und die kürzlich angeordnete Neuwahl fur
die deutſche Nationalverſammlung wieder zuruückgenom-
men, weil ſie nunmehr weder den noch tagenden Ueberreſten je
ner Verſammlung, noch der von ihnen eingeſetzten Regentſchaft
irgend eine weitere Anerkennung könne zu Theil werden laſſen.

Dresden, d. 22. Juni. Die Hresdener Zeitung giebt
über die Aufenthaltsorte ſaächſiſcher Flüchtlinge folgende Aus
kunft: Jn Karlsruhe: Kell, Kieſelhauſen, Reim (aus Oederan),
Ludwig, Lindau, Segnitz, Zſchweigert, Schüffner, Windwart,
Lindemann (aus Dresden) und Wittig in Heidelberg: Otto
in Mannheim: Lindemann (aus Zwickau), Weisflog (beide in
Militärdienſten, Erſterer Adjutant der Volkswehr) in Kaiſers
lautern; Tzſchirner, Gruner, Jakel, Reimmann, Zychlinski,
Krauſe, Heyne, Legler, Müller (aus Leipzig), Reichardt, Feld
ner, Born; in Landſtuhl: Beinert (aus Geithain); in Goll
heim: A. Grün und Hennig (aus Wilsdruf); in Duürkheim:
Schreck in Candel: Haußner, Tauerſchmidt, Peters (aus Ma-
rienberg), Gottſchalk (aus Freiberg), Kaiſer in Baſel: Oppe,
Schmidt (aus Frankenberg); in Straßburg: Berthold und Mar-
ſchall v. Bieberſtein.

Hamburg, d. 24. Juni. Zwiſchen Rath und Konſti
tuante iſt ein Konflikt ausgebrochen und ſomit die Einführung
der Verfaſſung in Frage geſtellt.

Von der jütiſchen Gränze, d. 22. Juni. Jemand,
der ſo eben aus dem Hauptquartier Horſen s kommt, bringt
uns die beſtimmte Nachricht, daß die preußiſchen Truppen ge
ſtern Morgens fruh 4 Uhr ihre Bivouaks verließen und nach
dem Norden vorrückten, ebenſo die Baiern bei Skanderborg
und die Heſſen bei Horſens. Die Avantgarde der Preußen
ging in gerader Linie auf den Doörfern Sabro und Sall
vor, indem ſie Aarhuus rechts liegen ließen, dagegen beſetzte
die erſte Diviſion gegen Abend dieſe Stadt, gleichzeitig rückten
die Baiern von Skanderborg mit zwei Diviſionen vor, die eine
das Centrum, die andere den linken Flügel bildend, und waren
gegen Abend bis Houberg etwa eine und eine halbe Meile
von Randers gekommen, wo ſie Nachtquartier hielten, und
es ſteht demnach unzweifelhaft zu erwarten, daß dieſelben heute
Vormittag in Randers eingerückt ſind, da man überall auf kei-
nen Feind ſtieß, auch dürfte das Hauptquartier ſchon in den



e e 7 T gen
5

nächſten Tagen von Horſens nach dem Norden verlegt werden, Jtalien.
und man nennt Skanderborg als den Ort dafür. Es herrſcht
demnach allgemein der Glaube, daß die Friedensunterhandlun-
gen abgebrochen und die Feindſeligkeiten jetzt energiſch in An-
griff genommen werden ſollen; doch wird dieſes andererſeits
mehrfach beſtritten und behauptet, daß das Vorrücken haupt-
ſachlich aus Mangel an der Aufbringung der nöthigen Fourage
in den bis jetzt beſiegten Theilen Jutlands veranlaßt ſei, und
daß Randers vorzuglich, als Hauptſtapelplatz aller Vorrathe
von Nordjütland geeignet ſei, eine bedeutende Menge Requiſi-
ten zu liefern das Letztere iſt jedenfalls richtig, doch dürfte die
erſtgenannte Meinung auch einige Chancen für ſich haben, denn
heute früh landeten die Danen an der Weſtküſte bei Varde mit
einem ziemlich ſtarken Corps, welches auf 4 bis 500 Mann ge-
ſchätzt wird, und ſchienen in gerader oſtlicher Richtung auf Veile
vorzugehen und die Abſicht zu haben, unſeren Truppen in den
Rücken zu fallen, ja es ſoll ſogar der Plan vorliegen, das Be-
lagerungs- Corps vor Fridericia anzugreifen und dieſe Feſtung
zu enktſetzen, doch ſind unſere Truppen von dem General Pritt-
witz ſo gut auf dieſer langen Strecke konzentrirt, daß die Daä-
nen bei einem Angriffe wie gewöhnlich davon laufen werden.

Vor Fridericia hat man angefangen, an der dritten Paral-
lele zu arbeiten und es iſt wieder eine ziemliche Anzahl ſchwerer
Geſchütze von Rendsburg angelangt und andere auf dem Trans-
port, ſo daß es nunmehr wirklich den Anſchein gewinnt, daß
man die Feſtung in kurzer Zeit einzunehmen gedenkt. (D. R.)

Nachſtehende Erklärung uüber den mehrfach berichteten An-
ſchluß Hannovers an den preußiſchen Zollverein hat der
Handelsvorſtand in Hannover den Handelsvereinen des Lan-
des zugehen laſſen:

Obſchon dem Handelsvorſtande in Hannover auf ſeine Anfrage wegen
des befürchteten Anſchluſſes von den betreffenden Miniſterialvorſtänden frü-
her die beruhigendſten Verſicherungen ertheilt waren, ſo fand ſich derſelbe
doch neuerdings ſowohl durch das darüber in der Preußiſchen Staats Zei-
tung, ſowie auch in der preußiſchen Denkſchrift Erſchienene zu ähnlichen
Beſorgniſſen veranlaßt, wie ſie die Erklärung des Vorſtandes des Vereins
für Handelsfreiheit in Hamburg vom 18. Jun. ausſpricht. Der unterzeich-
nete Vorſtand hat daher auch keinen Anſtand genommen die dadurch er
weckten Befürchtungen dem betreffenden Miniſterialvorſtand offen vorzule
gen, worauf ihm jedoch von demſelben die beruhigende Erklärung gewor
den iſt: „daß unter allen Umſtänden von einem Anſchluſſe Hannovers
an den jetzigen preußiſchen Zollverband durchaus keine Rede ſein könne,
indem zwar in dem mit der preußiſchen Regierung vereinbarten Entwurf
zu einer deutſchen Reichsverfaſſung, ein einiges Zoll- und Handelsgebiet
mit dem H. 33 angenommen ſei, man fich jedoch über das dabei zu
Grunde zu legende Zollſyſtem erſt zu vereinbaren habe, und überhaupt
die dieſſeitige Regierung bei der getroffenen Vereinbarung durchaus nicht
gebunden ſei.“ Wir hoffen hiermit der darüber herrſchenden Aufregung
und den eingegangenen desfallſigen Anfragen zu begegnen. Hannover, den
19. Jun. 1849.

Wien, d. 22. Juni. Hr. v. Auerswald iſt hier ange-
langt in einer nichts weniger als angenehmen Miſſion. Er ſoll
den bedenklichen Conflict, der zwiſchen beiden Regierungen we-
gen des dieſſeitigen Geſandten in Berlin, Ritters v. Prokeſch-
Oſten, ausgebrochen iſt, vermitteln, den Unterhandlungen zwi-
ſchen Baiern, Oeſterreich und Preußen mehr Nachdruck geben
und namentlich zugegen ſein, wenn der Kaiſer von Rußland,
der heute oder morgen erwartet wird, hier eintrifft.

Wien, d. 22. Juni. Das Miniſterium hat ver-
ordnet, daß die Geiſtlichen in ihren Kanzelreden je-
der politiſchen Tendenz ſich fern zu halten haben, Ent-
gegenhandelnde aber zur Zurechtweiſung anzuhalten ſind. (Un-
abhängigkeit der Kirche vom Staat.)

Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß die Ruſſen am
13. Juni die Grenzen von Siebenbürgen von der Bukowina
aus und beim Toömoöſcher Paſſe, nahe an Kronſtadt, uüberſchrit-
ten haben.

Nachrichten aus Meſtre vom 21. Juni zufolabermals Oeputirte aus Venedig getemneg n gen
der Uebergabe zu unterhandeln. F. M. L. Graf Thurn hatte
in Folge Deſſen das Bombardement eingeſtellt und einen Ku
rier mit dieſen Unterwerfungsvorſchlägen an den Grafen Ra
detzky nach Mailand geſchickt. Aus der Einſtellung des Bom-
bardements iſt zu vermuthen, daß die jetzigen Vorſchlage be
deutend von den frühern abweichen. (W. 3.)

Als Neueſtes wird aus Mailand unterm 16. d. berich
tet, daß an das 4. Armeecorps der Befehl ergangen ſei, die
Feſtung Aleſſandria ſofort zu räumen. Es geſchieht dies auf
Veranlaſſung des Miniſters Bruck, um den ſchnellen Abſchluß
des Friedens zu erleichtern. Dagegen wird aber Valença mit
1000 Mann beſetzt. Daß öſterreichiſcher Seits die Beſetzung
Aleſſandrias ſo leicht aufgegeben wird, iſt wohl die durch dor
tige Falſchwerber beinahe öffentlich betriebene Aneiferung zur
Deſertion (es liegen Ungarn und Polen dort) und die ſo be
ginnende oder doch zu fürchtende Demoraliſation der k. k. Trup-
pen als ein weiterer Grund zu betrachten.

Ein Brief aus Rom giebt folgende Schätzung der dortigen
Streitkräfte. Die Truppen der Republik beſtehen aus 2 Ba
taillonen Polen, 1 Bataillon Franzoſen, 1 Bataillon Spaniern
größtentheils Catalonier, 6 Bataillonen Lombarden, Piemonte
ſen, Genueſen und Toskaner, 10,000 Mann regulairen Mili-
tairs und der bewaffneten Bevölkerung, im Ganzen 30 bi35,000 Mann. h

Frankreich.
Paris, d. 23. Juni. Der Juſtizminiſter Odilon Barrot

hat an die General-Prokuratoren ein von geſtern datirtes Rund-
ſchreiben erlaſſen, worin er ſie zur unerbittlichen Verfolgung der
geheimen Verbreiter ſocialiſtiſcher Schriften ermahnt und den
Ruf: „„Es lebe die ſociale Republik!“ ſo wie die Aufpflanzung
der rothen Fahne, welche man früher der Umſtande halber ge
e hatte, für Vergehen erklart, welche gerichtlich zu beſtra
en ſeien.

Ein Polizei Commiſſar nahm, wie die „Patrie“ meldet,
geſtern eine ſehr große Geldſumme in Beſchlag, welche angeb
lich aus den öffentlichen Kaſſen des Großherzogthums Baden
entnommen und von der dortigen aufſtandiſchen Regierung hier
her geſchickt ward. Geſtern Abend ſpät wurden der Praſi
dent des Klubs von Batignolles und 25 Artilleriſten verhaftet
im Sitzungs- Lokale nahm man eine große Maſſe Waffen und
Munition in Beſchlag.

Als den großen Stein des Anſtoßes bei der Ordnung der
deutſchen Angelegenheiten bezeichnet das Journal des
Débats das Mißtrauen gegen Preußen. Man wirft ihm vor,
der Frage der deutſchen Einheit durch eine zu ausweichende
und eigennützige Unentſchloſſenheit eine ſchlimme Wendung ge
geben zu haben. Man mifßtraut ſeiner conſtitutionellen Loya
lität; man fürchtet die Contrerevolution mit einem Gefolge
von Doctrinen, die eben ſo chimariſch ſind wie die revolutio-
nairen; hinter dem Zaudern Potsdams glaubt man die Hand
Oeſterreichs zu fühlen, und über Preußen und über Oeſter
reich gewahrt man den Schatten Rußlands, des großen Schreck-
bilds der Deutſchen. Zwiſchen den ruſſiſchen Adlern, die man
an der Grenze erſcheinen ſieht, und der rothen Fahne, die
ſchon in der Heimath weht, weiß man nicht, welche man be-
kämpfen ſoll, und beide Feinde werden großer, während man
die Armee in Verzweiflung bringt.

Paris, d. 23. Juni. Der General Oudinot will, wie
es in dem Conferenzſaale der Nationalverſammlung heißt, erſt
Verſtärkungen aus Frankreich erwarten, ehe er Rom ernſtlich



angreift. Seine Armee zahlt jetzt 25,000 Mann. Allein eine
ganze Diviſion der Alpenarmee nebſt 2 Regimentern Kavallerie
iſt in Civita Vecchig erwartet. Man glaubt, daß der Mangel
an Lebensmitteln und die Ereigniſſe vom 13. Juni die Römer
zum Kapituliren bewegen werden. Die Nachrichten aus Rom
reichen übrigens bis zum 15., wo man eine ſtarke Breſche ge
legt hatte.

Vermiſchtes.
London, d. 20. Juni. Das von dem Jngenieur

errn Stephenſon unternommene Rieſenwerk, eine röhrenfoörmige
ängebrucke über die Menai-Straße zu legen und durch dieſelbe

die Eiſenbahn zu führen welche Wales mit der Jnſel Angleſey
verbinden ſoll, nähert ſich immer mehr ſeiner Vollendung ge
ſtern ſollte die große gußeiſerne Röhre, die die Brucke bildet, in
vier Stücken vom Lande auf das Waſſer gebracht und mit Hülfe
der Fluth nach den Punkten geſchafft werden, von wo aus die
ſelbe am Bequemſten auf die zu ihrer Aufnahme vorbereiteten
Stützen gehoben werden kann. Eine ungeheure Menſchenmenge
hatte ſich zu dem Schauſpiel eingefunden. Die großte der vier
Rööhren wurde auch geſtern glücklich an Ort und Stelle ge
bracht, die weitern Operationen mußten indeß, weil eine von
den Spillen brach, auf heute verſchoben werden. Die ganze
Länge der Brücke wird 1849 Fuß betragen. Sie ſoll in der
Mitte auf einem in der Meerenge aufgeführten Thurm ruhen,
der vom Grunde auf 230 Fuß Hoöhe hat; die zu Ruhepunkten
der beiden Enden der Brücke am Ufer aufgefuhrten Thurme
haben eine Höhe von 190 Fuß.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 26. Juni.

Weizen 2 A. bis 24 79 6Roggen 2 2 6 18 3Gerſte e 22 6 277 6Hafer 15 a 18 9Magdeburg, den 26. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 511, Gerſte 2225 27 Hafer 15 17Roggen

Berlin, den 26. Juni.
Weizen nach Qualität 57——63
Roggen loco und ſchwimmend 28—30

pr. Juni/ Juli 28 bz. u. Br.
Juli Auguſt do.Auguſt September 29 Br.
September October 308, à 30 verk.

Gerſte, große, loco 2224
kleine 19--21

Hafer loco nach Qualität 17——18
4/pfd. laut Connoiſſem. 17 bz.

September October 18 à 18
Erbſen Kochwaare 28——30

Futterwaare 27—28
Rüböl loco 13 Br., 131 bz. u. G.

pr. Juni do.Juni Juli 13 Br. 13 G.
Juli Auguſt 13 bz. u. Br.
Auguſt September do.
September October 122 12 u. 127 verk.
October November 127 Br.

November December do.
Leinöl loco 10 Br.

Lieferung 10 Br. 95 G.
Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 12
Palmöl 13 à
Südſee-Thran 108 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz.

pr. Juni Juli 16 à 16 f verk.
Juli, Auguſt 167 Br., 16/, G.
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h

Spiritus pr. Auguſt September 16/, bz. u. Br, 162, G.
September October 17 nominell.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 26. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 27. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 26. Juni 35 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Sander a. Eilenburg, Schmidt a.
Jſerlohn. Hr. Gutsbeſ. Schindel a. Gmünd. Frl. Ehrhardt a. Köln.
Frau Lieut. v. Böhm a. Lötzſchen.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Hetzſchold a. Magdeburg Salbke
a. Dardesheim, Schauenburg a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Friederich a.
Breitenbach.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. Fleiſcher a. Dresden Hoffſtädt u.
Hr. Geh. Rath Märker a. Berlin. Hr. Banquier Winkler a. Danzig.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Wilhelm a. Meerane, Schönefeld
a. e Hr. Refer. Krauſe a. Erfurt. Hr. Stud. Thormann
a. Weimar.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 26. Juni.

Zf. Brief. Geld. Zf.ſ Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 102 tot Pomm. Pfndbr. 3/, 33 FSt. Schuldſch. 3 2 727“ K. e u. Nm. do. 3! 93 93
Seeh. Pr. -Sch. 1017 101 Schleſiſche do. 31 89
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 76 rant. do. 3Brl. n 7 98 Pr. Bk.A.-Sch. 898 888,do. o. 3 wWſtpr. Pfandbr. a 86 85*/, Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 l nd. Goldm. àdo. do. 31 I 80 5 12u/ 12Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto e

Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. m Z3f. n4 0 en.V An Tit. Berl. Anhalt 4 86 G.
X B. 4 81 bz. do. Hambg. 4*/,9127, G.

a 4 65 65 à 64 b do. II. Serie 4do. Hamb. 2 3 d r 4 6do. St.Star. 2 e u. G. W s 55 z. u. G.
M. 9e vie 4 119 G. do. r 103/, b. u. G. 104B.

ipri 4 Mgd.-Leipz.d 4 52 à 53 bz. u. B. Halle Thür. 4/,87 à bz. u. B.
r r r Cöln Mind. 4 93 b BCöln Mind. 3/, 72 G. Reg u a z. u. B.do. Aachen 4 48! bz. u. G. d et z 7Bonn Cöln 5 e L TS Weh. 4 24 v. Huſeid.-Eit. à
S zu 2 bz. la Ware bz.o. Zweigbhn. 4 S.Döſcht t. 3 95 G. 96 B. d 95/, bz.
do. Lit. B. 31 952/, G. 96 G. hn. S
CoſelOderb. 4 Oberſchlr 461/, B. 46 G. Krak. Obſchl.) 4 73 bz.
Krak.-Obſchl. 4 2 Coſel-Oderb. 5Berg. Märk. 4 51 à M b. u. G. le ehw
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Bekanntmachungen.
4000 geſucht.

Auf ein Landgut von 20,000 Werth,
mit vorzüglichem Acker, worauf 9000
eingetragen und pünktlich Zinſen gezahlt
werden, ſollen wegen eines Todesfalles
4000 von der zweiten Hypothek cedirt
werden. Auskunft unter A. No. 3 franco
in der Expedition des Couriers.

Eine eiſerne Geldkaſſe ſteht zu verkau-
fen gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.

Verpachtung. Die diesjährige, aus
Aepfeln, Birnen und Pflaumen beſtehende
Obſtnutzung des Ritterguts Tumpling
mit Stööben ſoll

Montag den 2. Juli
Vormittags 11 Uhr

im Wirthshauſe zu Tümpling zur Ver-
ſteigerung kommen. Die Auswahl unter
den Licitanten wird vorbehalten.

Vermiethung. Ein im beſten bau-
lichen Zuſtande befindliches Haus, in der
ſchönſten Lage der hieſigen Stadt, mit drei
Stuben und einem Verkaufs-Gewolbe,
worin bisher kaufmanniſche Geſchäfte be-
trieben worden ſind, iſt veränderungshal-
ber auf längere Zeit ſofort billig zu ver
miethen durch den Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg.

Zwei fehlerfreie Pferde, das Eine licht-
braune Stute, vier Jahr alt, von edler
Raſſe, zum Reit- und Wagenpferd geeig-
net, das Andere kaſtanienbraune Stute,
neun Jahr alt, Brandenburger Geſtüt,
bisher als Reit- und Zugpferd benutzt,
ſtehen zum Verkauf in Heiligenthal
bei Gerbſtädt.

Der Kaufmann Wiebach daſelbſt.

Pflaumen- Verpachtung.
Den 1. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr

ſollen die zum Rittergute Weßmar ge-
hörigen Pflaumenplantagen offentlich meiſt
bietend auf dem Rittergute daſelbſt ver-
pachtet werden. Die Bedingungen wer-
den vor dem Termine bekannt gemacht.

Zillich, Jnſpector.

Ein Verwalter mit beſcheidenen An-
ſpruchen wird zum ſofortigen Antritte ge
ſucht auf dem Rittergute Marienrode
bei Eckartsberge.

Lauchſtädt.
1 completter 4zöll. Rüſtwagen, wenig

gebraucht, ſteht zu verkaufen beim
Schmiede- Meiſter Kublank.

Ein Oekonom (Hofemeiſter) findet ſofort
Anſtellung. Auskunft in Halle, Nr. 67.

T
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Der deutſche Staatsbürger
erſcheint auch fernerhin in derſelben Weiſe, wie bisher, nämlich wöchentlich 2 Mal,
Dienstag und Freitag. Er berichtet über alles Wichtige und Merkwür-
dige, was in der Welt vorgeht, einfach, kurz und verſtändlich.
Wem alſo daran liegt, ohne Parteileidenſchaft die politiſchen Nachrichten unentſtellt
im Zuſammenhange zu haben, oder wer nicht Zeit oder Luſt hat, die oft ellenlangen
politiſchen Zeitungen täglich durchzuſtudiren, in denen naturgemäß viel Unwahres mit
unterläuft, dem ſei der Deutſche Staatsbürger empfohlen. Bei allen
Poſtämtern koſtet er vierteljährlich nur S 6

Die Expedition des Deutſchen Staatsbürgers
in Merſeburg.

Neues Abonnement auf die Eisleber Zeitung.
Vom 1. Juli d. J. beginnt ein neues Quartal der

Eisleber Zeitungund nehmen alle Poſtämter und Poſtboten Beſtellungen auf dieſe Zeitung
an. Der Preis fur das Vierteljahr iſt, durch die Poſt bezogen, nur I5 Sgr.,
und en wir Beſtellungen ſo zeitig als möglich bei den nachſt gelegenen Poſtämtern
zu machen.

Die Bekanntmachungen des Landrathamtes, des Kreisgerichts, des Magiſtrats,
ſowie andere amtliche Bekanntmachungen und Verfügungen werden ſtets durch dieſe
Zeitung veroffentlicht.

Die Putz und Modewaaren Handlung
von Meyer Michalis,

großer Schlamm Nr. 958,
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager in Stickereien u. achten BVatiſt-
Taſchentüchern, ſo wie eine Auswahl zuruckgeſetzte Bänder zu äußerſt

billigen Preiſen.
Die Strohhut-Fabrik von Meyer Michaelis,

großer Schlamm Nr. 958,
nimmt fortwährend Strohhüte zum Bleichen u. Umnähen an.

Friſcher Kalk Heute und morgen friſcher Kalk auf
Freitag und Sonnabend den 29. und 30. meiner Niederlage am Moritzthor, ſowie
Juni in der Giebichenſteiner Amtsziegelei. Dachſteine und Mauerſteine.

J. F. Stegmann.

Heu-Auetion, 7künftigen Freitag, als den 29. Juni, Die Parterre Wohnung in meinem Hauſe
Vormittags 10 Uhr, auf der Pfarrwieſe iſt zu vermiethen und zu Michaelis zu be

zu Gutenberg. ziehen. Stahlſchmidt,Leipziger Straße Nr. 318.

Bei Verkauf meines Grundſtücks kon tnen 1000 zur 1. Hypothek, ſowie ichh Mouſſirende Weine, Maitrank,
zur 2. 1500 ſtehen laſſen will, und Limonaden, Selters-, Soda und Bitter
kann Pächter nur auf annehmbare Be Waſſer in Champagner und Saugefla
dingungen rechnen. ſchen, ſowie Limonaden und Maitrank

Fr. Salzmann in Trotha Eſſenz aus der Fabrik von E. Meyer
„zum Eichelkranz“. Comp., empfehlen

Meßmer G Timmler.
Sonntag den 1. Juli d. J. ſoll hier sein Schweinausſchießen mit Flinten ſtatt Es wird ein erfahrener Conditorgehülfe

finden, wozu ergebenſt einladet mit guten Zeugniſſen für eine feſte Stel
der Gaſtwirth Jahn. lung geſucht. Das Nahere beim Backer

Dachritz, den 25. Juni 1849. meiſter Elſte auf dem Neumarkt.



Jch bitte meiner Familie auf meinen
Namen Nichts zu borgen, indem ich fur
keine Zahlung ſtehe.

Teicha, den 26. Juni 1849.
Johann Chriſtoph Lehmann.

riſcher KalkEonnabet den 30. d. bei Trübe.

Mehrere Schock langes Roggenſtroh

verkauft Trübe.
Rabeninſel.

Donnerstag den 28. Juni Concert vom
Muſikchor des FüſilierBataillons Königl.
19. Jnfanterie-Regiments. Hafſfe.

Ein tüchtiger Verwalter wird geſucht.
Portofreie Meldungen nebſt Einſendung
der Zeugniß-Copieen werden entgegenge
nommen unter der Chiffre A. P. poste
restante Querfurt.

Den 1. und 2. Juli ladet zum Mann-
ſchießen und Tanzvergnügen ergebenſt ein

Sander in Rothenburg.

Sonntag den 1. Juli Nachmittags 3 Uhr
Miſſionsfeſt in Horburg

bei Schkeuditz
die Feſtpredigt halt Herr Generalſuperin
tendent Dr. Möller aus Magdeburg.

Jn der Taubengaſſe Nr. 1781b ſtehen
zwei freundliche Dachſtübchen mit Kam-
mern an einzelne Herren zu vermiethen
und können ſogleich bezogen werden.

Zum Sternſchießen Sonntag den 1.
Juli ladet ganz ergebenſt ein

Lochau. C. Pöhler.
Futter-Mehl,
Roggen-Kleie,
Weizen-Kleie,

empfiehlt die Muühle zu Döllnitz.

Saal-Pavillon.
Freitag den 29. d. Concert. Anfang

Nachmittags 4 Uhr. Nach dem Concert
Ball auf der Rabeninſel. Ratſch.

Gute reife Erdbeeren werden verkauft;
auch wird zum ſofortigen Antritte ein
Burſche geſucht Jagerplatz Nr. 1074 beim

Gärtner Bär.

Sonntag den hart ladet zum erſten
Kirſchfeſt ganz ergebenſt einß K. Wehde

auf dem hohen Petersberg.

na bei Eilenburg.

Jn der erſten Hälfte des kommenden
Monats follen wie gewöhnlich die Zinſen
für bei der Credit- und Praämien- Kaſſe
im Bezirk des Mansfelder Bauern- Vereins
eingelegte Gelder von der Haupt-Kaſſe in
Salzmünde ausgezahlt werden. Um
dies Geſchäft möglichſt prompt zu ordnen,
iſt es wünſchenswerth, daß die Betheilig-
ten ſich in der oben angegebenen Zeit ſämmt
lich zur Empfangnahme der Zinſen ein
finden.

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, wel
che Kapitalien aus der Kaſſe erborgt ha-
ben und mit den halbjahrig zu entrichten-
den Zinſen im Rückſtande geblieben ſind,
aufgefordert ihren Verbindlichkeiten in der
nächſten Zeit nachzukommen.

Salzmünde, den 26. Juni 1849.
J. G. Boltze.

Ein junger Oekonom, der vielleicht ſo
eben ſeine Lehrzeit beendet und zu ſeiner
ferneren Ausbildung geneigt iſt, auf einem
Rittergute, womit zugleich Brennerei und
Brauerei verbunden, Engagement zu neh-
men oder auch ein Lehrling, am liebſten
vom Lande, mit noöthigen Schulkenntniſſen
verfehen, kann gegen uübliches Honorar
placirt werden auf dem Rittergute Gru-

Zorn.

Die auf meiner Ziegelei gefertigten ſo
beliebten Thoen Oefen verſchiedener Con
ſtruction halte ich zur geneigten Abnahme
beſtens empfohlen. Eiſerne Unteroöfen ſind
ebenfalls bei mir vorrathig.

Salzmünde. J. G. Boltze.
9 n

A50 Rthlr. Courant,
welche auf gute Ackerſicherheit hypotheka-
riſch eingetragen ſind, ſollen innerhalb
zweier Monate cedirt werden.

Das Nähere iſt gefalligſt zu erfragen
bei dem Kaufmann Herrn Zeiſing,
wohnhaft am Markt hierſelbſt.

Sonntag den 1. Juli erſtes Kirſchfeſt
auf dem rothen Hauſe.

Nachmittags Gewinn-Schießen mit
Büchſen und Abends Ball, wozu
freundlichſt einladet

Friedrich Herz.

Verpachtung.
Die Sauerkirſchen auf der Ströößner

Chauſſee bei Schafſtädt ſollen künftigen
Sonntag, als den 1. Juli, Nachmittags
2 Uhr in dem Kaffeehaus an der Chauſſee
liegend verpachtet werden.

Schafſtädt.
—;èàÖ S —..—a

Mſtr. Koöcke.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Eine perfecte Köchin, aber auch nur
eine ſolche, und ein gewandter Zimmer
Kellner werden ſogleich verlangt. Das
Nähere im goldenen Schiff zu Eisleben.

Die diesjährige Obſtnutzung auf
dem hieſigen Degener'ſchen Rittergute
ſoll Donnerstag den 5. Juli Nachmittags
3 Uhr an den Beſtbietenden, mit Vorbe-
halt der Auswahl, unter den vorher im
Termine bekannt werdenden Bedingungen
verpachtet werden.

Spören, den 26. Juni 1849.

Auction.
Montag, den 2. Juli d. J., Nachmit-

tags 2 Uhr ſollen große Ulrichsſtraße Nr.
20 wegen Verſetzung eines Beamten ein
ausgezeichnet ſchön gearbeitetes
noch ſehr W gebrauchtes
Mahagoni-Meublement, als: ein
Secretär, ein Sopha, ein Sophatiſch, ſechs
Stühle, eine Spiegelſervante, ein Spie-
geltiſchchen ein Spiegel in breitem Gold-
rahmen, ein Birkenſchreibtiſch, ein Waſch
tiſch, Kleider und Waſchſchranke, ein
Großſtuhl, eine ſchöne und richtig gehende
goldene Cylinderuhr, zwei ſchwere ſilberne
hohe Leuchter, ſilberne Meſſer, dergl. Eß-
und Kaffeelöffel, 12 Stück ſehr gute Fe-
derbetten, Porzellan und einiges Wirth-
ſchaftsgeräthe meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

kenne

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine Frau
von einem geſunden Knaben glücklich ent-
bunden.

Halle, den 27. Juni 1849.
Ferd. Ebert.

Todes- Anzeige.
Unſeren Bekannten und Verwandten

zeigen wir hiermit tiefbetrubt an, daß es
dem Hochſten gefallen hat, unſere theuere
Gattin und Mutter, Eliſabeth Ullrich,
geb. Köhler, aus dieſem Leben zu ſich
zu rufen. Sie ſtarb nach einem langwie-
rigen Krankenlager heute Nacht 3 Uhr im
74ſten Lebensjahre eines ſanften, ruhigen
Todes. Wir bitten um herzliches Beileid
und um ein freundliches Andenken fur die
ſelig Entſchlafene.

Die trauernden Hinterbliebenen
Gottfried Ullrich, als Gatte.

Koflne als Kinder.
Halle, d. 27. Juni 1849.



Beilage zu Nr. 147 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 28. Juni 1849.

Deutſchland
Berlin, d. 26. Juni. Se. Majeſtät der König haben

am 20. d. M. im Schloſſe Sansſouci dem von dem hieſigen
Geſandtſchafts- Poſten abberufenen Koöniglich ſardiniſchen außer-
ordentlichen Geſandten und bevollmaächtigen Miniſter Grafen
Roſſi die Abſchieds- Audienz zu ertheilen geruht.

Der Koöniglich hannoverſche General Major Jacobi iſt
nach Hannover von hier abgereiſt.

Berlin, d. 27. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen Ober-Rechnungs-Rath Däahnert in Potsdam
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu ver
leihen.

Der Fürſt zu Lynar iſt von Drehna, und der Praſident
der erſten Kammer, von Auerswald, von Karlsbad hier
angekommen.

Der bairiſche Miniſter und Unterhändler in der deutſchen
Sache Herr von der Pfordten, bleibt, wie zu erwarten ſtand,
noch immer bei ſeinem Direktorium ſtehn, eine Grundlage, auf
welcher keine Unterhandlungen moglich ſind.

Das Staatsminiſterium geht, dem Vernehmen nach, da-
mit um, ein ſelbſtſtaundiges Disziplinargericht fur ſämmtliche
Beamten zu bilden. Die Bexuöörden, welche ſonſt ſelbſt ent-
ſchieden, ſollen nur als Kläger auftreten, und Niemand ſoll
verurtheilt werden, ohne gehört zu ſein und ſich vertheidigt zu
haben. Die Formen ſollen ſehr liberal ſein, ſonſt aber das
Verfahren ſtreng. Es kann bis auf die höchſten Beamten aus-
gedehnt werden auf Antrag des geſammten Staatsminiſteriums.
Man verſpricht ſich von dieſem zeitgemäßen Jnſtitut eine Re-
generation in allen Regionen der Beamtenwelt ganz beſon-
ders auch in dem Lehrerſtande, der leider durch politiſche Lei-
denſchaften ſo ſehr gelitten hat.

Berlin, d. 25. Juni. Der Verſuch des baieriſchen Ka-
binets, Oeſterreich zum Anſchluß an eine Reichsverfaſſung mit
einem deutſchen Volkshauſe zu vermoögen, iſt geſcheitert. Da-
gegen iſt die Niederwerfung des Aufruhrs in der Pfalz und
im Badiſchen durch das preußiſche Heer bis jetzt gelungen und
durch den am 22. Junm erfochtenen Sieg des Prinzen von Preu-
ßen über das Corps von Mieroslawski im Weſentlichen entſchie-
den. Preußen, Hannover und Sachſen befinden ſich in der re-
lativ glucklicheren Lage, des Beitritts der im Gedrange bis an
die Granzen des Unterganges gerathenen ſüddeutſchen Regierun-
gen zu der von ihnen vereinbarten Reichsverfaſſung zu ihrer
Selbſterhaltung nicht zu bedürfen. Sollte die Verblendung in
den ſüddeutſchen Staaten ſo weit gehen, daſſelbe von ſich zu
behaupten Sollten ſie auch, abgeſehen von der innern Kon-
ſfuſion, die Gefahr des ruſſiſch ungariſchen Krieges auf der ei-
nen, die Gelüſte des nunmehr wieder zu einer ſtarkeren Staats-
macht gelangten Frankreichs auf der andern Seite verkennen
Hat denn das Beiſpiel der ehemals auch deutſchen Lande von Bur-
gund, Lothringen und Elſaß gar nichts gefruchtet? Was ſicherte
denn die Pfalz und Baden vor einem gleichen Schickſal, wenn
die bisherige Wirthſchaft noch lange fortgedauert hätte? Wir
können es nicht glauben, daß wirklich die ſüddeutſchen Staa-
ten ſich von der Theilnahme zur Reviſion und ſchließlichen An
nahme des von den drei Konigreichen vorgelegten Verfaſ-
ſungs- Entwurfs ausſchließen ſollten. Dieſe Schuld einer neuen
Spaltung unſeres großen deutſchen Vaterlandes, von deſſen
Liebe ja gerade dort überall der Mund ſo voll iſt, wurde dann
allein auf die dortigen Regierungen und zwar am meiſten auf
das baieriſche Kabinet fallen. Es kann doch in der That nicht
rückſichtsvoller verfahren werden wie in der Uebereinkunft der

cularnote vom 28. Mai, welche den rechtsgültigen Abſchluß des
deutſchen Verfaſſungswerks von der freien Zuſtimmung der Na
tionalvertretung abhängig macht und in Gemeinſchaft mit
denjenigen Regierungen, welche ſich dem Verfaſſungsentwurf an-
ſchließen, aus dieſen deutſchen Landen einen Reichstag zur Be
rathung dieſes Verfaſſungsentwurfs berufen will. Wenn die
baieriſche und württembergiſche Regierung auch jetzt noch zau-
dern ſollten, ſo wurden wir Norddeutſche unſchuldig ſein an
dem Unheil für das deutſche Vaterland. (P.-C.)

Berlin, d. 26. Juni Abends. Auf außerordentlichem
Wege erhalten wir folgende Nachricht: Das Hauptquartier Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen iſt geſtern am 25.
nach Karlsruhe verlegt worden. Heute (am 26.) wird die Ein-
ſchließung von Raſtatt erfolgt ſein. Aus dem Hauptquartier
Karlsruhe den 25. Juni iſt ferner folgende Nachricht hier ein-
getroffen: Bruchſal iſt geſtern Nachmittag und Durlach heute
Vormittag nach unbedeutenden Gefechten genommen und Karls-
ruhe um 3 Uhr Nachmittags ohne Gefecht beſetzt worden. Die
Truppen ſind daſelbſt ſehr freundlich von der Buürgerſchaft em
pfangen worden. Ein Theil badener Dragoner war in Karls-
ruhe zurückgeblieben. Heidelberg iſt mit 2 preußiſchen Batail-
lonen, Mannheim von baieriſchen Truppen beſetzt worden. (D. R.)

Stuttgart, d. 23. Juni. Jn unſerem Miniſterium iſt,
wie man ſich hier offen erzählt, ein ernſtlicher Zwieſpalt aus-
gebrochen, der wahrſcheinlich mit dem Zuruücktritte Roöomers en-
den wird. Dieſer halb auf revolutionairem, halb auf hiſtori-
ſchem Boden ſtehende Miniſter Chef verharrt noch immer auf
einer Anerkennung der National-Verſammlung, trotzdem er den
Reſt aus Stuttgart verjagt. Er hat demzufolge die württem-
bergiſchen Reichs Abgeordneten noch nicht zurückberufen, ja er
zahlt ihnen noch heutzutage ihre Diäten aus. Mit dieſer eigen
thümlichen Prozedur können ſich indeſſen ſeine konſequenteren
Kollegen nichts weniger als zufrieden erklären. Sie beſtehen
auf eine offiziöſe Desavouirung des Rumpfparlaments, auf eine
Abberufung der reſtirenden Reichs-Oeputirten Wurttembergs, ſo
wie auf Entziehung ihrer Diäten im Falle einer Renitenz. Jn
die Romerſche Logik, daß die National- Verſammlung eine ſol-
che bleibe, ſelbſt wenn ſie ihre beſchlußfaähige Anzahl auf ein
Minimum reduzire, ſcheinen ſie nicht gewillt zu ſein einzugehen.
Wenn ſich nun der Marzminiſter Römer bei dieſer ſeiner eigen-
thümlichen zwitterhaften Stellung fur den Augenblick noch halt,
ſo hat dies eben darin ſeinen Grund, daß man die bereits be
ſtehende Aufregung nicht noch mehr vermehren, oder gar zur
offenen Auflehnung ſteigern will, indem man weiß, daß unſere
Demokraten den günſtigen Moment nicht unbenutzt voruüberge-
hehen laſſen werden. Daß Römer aber mit der Wiederherſtel
lung der Ruhe in Baden fallen wird, daran zweifeln weder
ſeine Freunde, noch ſeine Feinde. (D. R.)

Lübeck, d. 23. Juni. Jn der letzten Sitzung des Buür
ger- Ausſchuſſes hat auch unſer Senat ſich uüber die von ihm
dem Verfaſſungs- Entwurf der drei königl. Regierungen Preu-
ßen, Sachſen und Hannover gegenüber eingenommene Stellung
ausgeſprochen, indem er an die im nächſten Monat wieder zu
ſammentretende Bürgerſchaft folge Antrage zu richten ge-
denkt: 1) daß auch Lubeck dem vo den Regierungen der ge
nannten drei Königreiche abgeſchloſſenen Buündniſſe beitrete und
dem proviſoriſchen Bundes Schiedsgerichte ſich unterwerfe;
2) daß Lübeck dem neu zu bildenden deutſchen Reiche ſich an
ſchließe und demnach ſich damit einverſtanden erkläre, daß der
obgedachte Entwurf einer Reichs- Verfaſſung einem demnachſt zu
berufenden Reichstage zur Berathung und Zuſtimmung vorzu-

drei Regierungen und der auf Grund derſelben ergangenen Cir- e ſei, dabei jedoch dieſſeits zur Bedingung gemacht werde,



daß der erſte Abſatz des 9. 33 jenes Entwurfs („„das deutſche
Reich ſoll ein Zoll- und Handelsgebiet bilden“ u. ſ. w.) auf
den lubeckiſchen Freiſtaat erſt dann anzuwenden ſei, wenn die
Herzogthumer Holſtein und Lauenburg dem deutſchen Reiche
gleichfalls beigetreten ſeien 3) daß eintretenden Falles das auf
dieſen Reichstag von Lübeck abzuordnende Mitglied des Volks-
hauſes nach den Beſtimmungen des von dem k. preuß. Staats-
Miniſterium eingeſandten vorläufigen Wahlgeſetzes ernannt, der
Senat aber ermaächtigt werde, etwa erreichbaren Modifikationen
dieſes Geſetzes, wodurch daſſelbe den hieſigen Verhältniſſen mehr
entſprechen wurde, ohne Weiteres beizuſtimmen.

Altona, d. 25. Juni. Der Commiſſar der Reichsre-
gentſchaft, Graf Reichenbach, an die ſchleswig-holſteiniſche
Statthalterſchaft und den General Prittwitz, iſt wieder zurück
gereiſt, ohne weder die eine noch den andern geſehen und geſpro-
chen zu haben. Nachdem er mit einigen Mitgliedern der Lin-
ken conferirt und gefunden hatte, daß fur ihn kein Boden ſei,
kehrte er um ohne nur das Hauptquartier geſehen zu haben.

Aus Schleswig. Hauptquartier Kjerbygaard.
Am 22., Abends 9 Uhr. Jn der Abſicht, den Feind zur Räu-
mung von Aarhuus zu noöthigen und den Rayon fur die Ver-
pflegung der Truppen zu erweitern, wurde mit der preußiſchen
Diviſion und der bairiſchen Brigade am 20. bis 22. Juni fol-
gende Bewegung ausgeführt: Am 20. Nachmittags. Wahrend
die zweite preußiſche Brigade die bisherige Stellung gegen Aar-
huus beſetzt hielt, ruckte die erſte Brigade, der das ſächſiſche
GardeReiter-Regiment zugetheilt war, unter Führung des Ge-
nerals v. Ledebur von Gram am Billingſee bis Jeſſen auf der
Straße von Skanderburg nach Randers vor. Am 21. ſetzte die
erſte Brigade die Vorbewegung zum Abſchnitt zwiſchen Folby
und Norring fort, während die zweite Brigade näher an Aar-
huus heranruckte, auch dieſen Ort ſelbſt beſetzte, als ſie ihn von
dem Feinde geräumt fand. Die bairiſche Brigade folgte von
Skanderburg aus auf der Straße nach Randers bis Borum.
Vom Feinde waren nur kleine Abtheilungen jenſeits Aarhuus in

der Naähe des Ruüsbuſches angetroffen worden ohne daß es je-
doch zu einem weiteren Gefecht gekommen wäre. Dagegen war
von Seiten der feindlichen Kanonenböte und des Dampfſchiffes
Hertha ein lebhaftes Feuer gegen den noördlichen Ausgang von
Aarhuus unterhalten worden, ohne daß es jedoch irgend Scha-
den gethan. Daſſelbe iſt jedoch auf die Drohung des Generals
von Hirſchfeld, daß er nicht für die Sicherheit der Stadt ein
ſtehen konne, wenn das Feuer fortgeſetzt würde, eingeſtellt wor
den. Am heutigen Tage endlich wurden die 1. preußiſche Bri-
gade, ſo wie die bairiſche Brigade rechts zur Straße von Aar-
huus nach Randers vorgeſchoben, wo ſich die erſtere bei Trige,
die letztere bei Liisberg aufſtellte, waährend die 2. preußiſche
Brigade über Veilby bis zum Abſchnitt der Egaa vorruckte.
Durch dieſe Bewegung ward die engere Verbindung zwiſchen
den drei Brigaden hergeſtellt, auch der Feind zum weiteren Ab-
zuge aus der Gegend von Aarhuus in der Richtung gegen die
Halbinſel Helgenäs veranlaßt. Jm Laufe des heutigen Tages
ſind von feindlicher Seite etwa drei Kavallerieregimenter gezeigt
worden, die jedoch nirgends Stand gehalten haben. Von der
feindlichen Jnfanterie ſind größere Abtheilungen gar nicht be
merkt worden.

Wien d. 24. Juni. Der „Lloyd“ theilt das magyari-
ſche Bulletin über das letzte Treffen bei Cſorna mit, indem er
bemerkt, dies Treffen werde darin natürlich als ein für die Jn-
ſurgenten ſiegreiches dargeſtellt, doch würden auch bedeutende
Verluſte, welche die Magyaren erlitten, zugeſtanden.

Jn demſelben Blatte lieſt man: „Fluchtlinge aus Peſth,
welche dieſe Stadt am Dienstag verlaſſen haben, erzahlen, daß
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Koſſuth einen türkiſchen Botſchafter, der in der ganzen Stadt
mit prachtvoller Begleitung herumgeführt wurde, in feierlicher
Audienz empfing und hierauf durch Plakate verkünden ließ, der
Sultan ſchicke den Magyaren 100,000 Mann zu Hülfe. Allein
nicht nur fanatiſirte Magyaren, ſondern vorzüglich die Bürger
Peſths ſchüttelten über dieſe Farce den Kopf, denn man raunte
ſich ſchon in die Ohren, daß dieſer angebliche Botſchafter ein
verkleideter walachiſcher Abenteurer, welchen der bekannte Sple-
ny zu dieſer Rolle abrichtete und von Konſtantinopel über Bel
grad nach Peſth expedirte, ſein könne. Der Anmarſch der Ruſ
ſen wurde neuerdings geleugnet, und wer hierüber ſich äußerte,
iſt mit dem Tode bedroht. An allen Straßenecken in Peſth
waren Plakate angeſchlagen, daß Ledru Rollin zum Praſiden
ten der rothen Republik ernannt und Louis Napoleon ermordet
ſei. Mit ſolchen erbarmlichen Nachrichten wird das arme, be
thorte Volk gekodert.“

Der Preſſe zufolge, haben die Kaiſerlich oſterreichiſchen
Truppen am 18. Fuünfkirchen beſetzt. Der Banus ſoll die Ma
gyaren abermals bei Serbobran (St. Thomas) geſchlagen haben
und Perczel mit genauer Noth entkommen ſein. Aus ſicherer
Quelle meldet daſſelbe Blatt ferner, daß die Ruſſen am 13.
die Grenze von Siebenbuürgen, von der Bukowina aus und
bei dem toömoöſcher Paſſe nahe an Kronſtadt, überſchritten haben.

Aus Herrmannſtadt bringt die „Wiener Zeitung“ folgende
Nachrichten vom 6. d. M. Herrmannſtadt, ſo wie uüberhaupt
das Sachſenland, iſt von der ungariſchen revolutionairen Re
gierung in Belagerungszuſtand erklärt worden. Das Stand-
gericht herrſcht daſelbſt mit furchtbarem Terrorismus. Bereits
ſind mehr als zwanzig Perſonen wegen ihrer Anhanglichkeit an
das Kaiſerhaus zu Herrmannſtadt erſchoſſen worden. Aehnliche
Blutgerichte beſtehen auch zu Kronſtadt, Schäßburg und Klau
ſenburg. Jn letzterer Stadt wurde der evangeliſche Pfarrer
Stephan Ludwig Roth, bekannt durch ſeine Einberufung der
württembergiſchen Koloniſten nach Siebenbuürgen, im Monat
Mai hingerichtet. Die Civilregierung in Siebenbuürgen leitet
Szekler zu Klauſenburg, Namens Szentirany, dem ein Regie-
rungskommiſſar Moſes Berde in Herrmannſtadt untergeordnet
iſt. Der Hauptmann- Auditor Napoleon Weiße iſt Vorſtand
des Standgerichts in Herrmannſtadt, und der berüchtigte Graf
Haller aus Weißkirchen iſt Vorſitzer des Standgerichts in Schaß-
burg. General Bem leitet die Militair- Regierung in Sieben-
bürgen. Jn ſeiner Abweſenheit führt das Kommando General
Zitz und zeitweilig auch Oberſt Todt. Der Advokat Pechy fun
girt als Staats Ankläger beim Standgerichte. Der berüchtigte
ehemalige Poſtbeamte Dobokay iſt Praſes der von Cſanyi ein
geſetzten Landespolizei. Jhre Hauptaufgabe iſt, das Vermögen
der Flüchtlinge zu ſequeſtriren, auch theilweiſe zu veräußern.
Dieſ. Behoörde ſtellt auch die Päſſe aus. Die Beſatzung von
Herrmannſtadt belauft ſich auf ungefähr 2000 Mann mit zwei
Kanonen, ſo wie überhaupt in Siebenbürgen höchſten 16,000
Mann Militair ſtehen, da Bem die Hauptmacht im Banate
konzentrirt hat. Dagegen iſt der Rothenthurm-, ſo wie der To
moöſer Paß bei Kronſtadt ſtark verſchanzt. Die Jnſurgenten
haben zu wiederholtenmalen die Feſtung Karlsburg, wo noch
immer die Kaiſerliche Fahne weht, angegriffen, ſind aber von
dem unerſchutterlichen Muthe dieſer treuen Beſatzung jedesmal
zurückgeſchlagen worden. Jn Siebenburgen iſt die ſächſiſche und
walloniſche Bevölkerung Kaiſerlich geſinnt und dermalen blos
durch den magyariſchen Terrorismus eingeſchuchtert. Das Ge-
birgsTerrain von ZalatnaDava bis Feketeto, hinter Klauſen
burg, iſt von 20,000 treuen Walachen, welche mit Gewehren
und Spießen bewaffnet ſind, unter Janku's Leitung beſetzt.
Sie unterſtuützen die Kaiſerliche Beſatzung in der karlsburger
Feſtung und ſühren ihr Lebensmittel zu. Sie haben auch be
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reits mehrere günſtige Gefechte mit den Jnſurgenten beſtanden.
So vernichteten ſie bei Abrodbanya, welches übrigens ganzlich
zerſtort iſt, ein ganzes HonvedBataillon. Auf dem Wege von
Klauſenburg nach Peſth ſteht wenig Militair, ſo wie auch Peſth
ſelbſt eine unbedeutende Garniſon von etwa 2000 Mann hat.
Es treffen daſelbſt aber taglich viele Rekruten ein.

Der Lloyd theilt Koſſuth's Gebet an den „Gott der Krie-
ger Arpad's,“ welches er am Grabe der in der Schlacht bei
Kapolna gefallenen ungariſchen Helden knieend verrichtete, mit.
Es lautet: Erhabener Herr! Gott der Krieger Arpad's! Schau
herab von Deinem Sternenthrone auf Deinen flehenden Diener,
von deſſen Lippen das Gebet von Millionen zu Deinem Him-
mel emporſteigt, lobpreiſend die unergrundliche Kraft Deiner
Allmacht. Mein Gott! Ueber mir ſtrahlt Deine Sonne und
unter meinen Knieen ruhen die Gebeine meiner gefallenen hel-
denmüthigen Bruder; über meinem Haupte iſt der Himmel
blau, unter meinen Füßen die Erde rothgefärbt von dem heili-
gen Blute der Enkel unſerer Ahnen. Laß nur den befruchten-
den Strahl Deiner Sonne brennen, damit uüber dem Blute
Blumen hervorſprießen, und dieſe verweſenden Huüllen nicht un
bekranzt vermodern mögen. Gott meiner Ahnen, und der Vol-
ker Gott erhöre und ſegne unſerer Krieger ſchmetternde Stim-
me, in welcher der Arm und der Geiſt tapferer Vollker donnert,
um den Ketten ſchmiedenden eiſernen Arm der Willkur zu zer
ſchmettern. Als freier Menſch knie ich an dieſen friſchen Grä-
bern, bei den Gebeinen meiner Brüder. Durch ſolche Opfer
wird Deine Erde geweiht, wenn ſie auch ſundbefleckt war. Mein
Gott! Auf dieſem geheiligten Boden, über dieſen Graäbern darf
kein Sklavenvolk leben. Mein Vater! Großer Vater meiner
Vaäter! Machtiger uber Myriaden! Allmachtiger, großer Gott
des Himmels, der Erde und der Meere! Dieſen Gebeinen ent-
ſprießt eine Glorie, prangend an der Stirn meines Volks, hei-
lige ihren Staub mit Deiner Gnade, daß die Aſche meiner fur
die heilige Sache gefallenen Heldenbruder ruhen möge in Hei-
ligkeit. Verlaß uns nicht, großer Gott der Schlachten! im hei-
ligen Namen der Volker! Geprieſen ſei Deine Allmacht! Amen.

Frankreich.
Paris d. 24. Juni. Die Regierung fangt an, über

die Langſamkeit des Generals Oudinot ungeduldig zu werden.
Wenn er am 16., wie er gemeldet, den Sturm begonnen, ſo
konnte er am 19. Rom eingenommen haben und die Nachricht
heute durch den Telegraphen bereits angekommen ſein. Allein
es ſcheint, daß der General die Weiſung, Rom ſo viel als
möglich zu ſchonen, allzu genau beobachtet und dadurch nicht
nur ſeinen Einzug verſpäter, ſondern ſelbſt den ſchonen Er
folg mehr und mehr gefaährdet. Je langer dieſer Feldzug
dauert, deſto mehr häufen ſich die Verlegenheiten der Regie-
rung der National- Verſammlung und ſelbſt der öffentlichen
Meinung gegenüber. Denn laäugnen läßt es ſich nicht, daß
der Krieg gegen Rom nur in der ſtreng monarchiſchen Par-
rei gebilligt wird, daß aber auch hier die ungeſchickte Weiſe,
wie die Angelegenheit aufgefaßt und geführt wird, mit ihren
unerhörten Zwiſchenfällen, keine Vertheidiger zählt. Selbſt
nach dem Einzuge der Franzoſen in Rom werden die Ver-
legenheiten der Regierung nicht aufhören, ſondern, wenn auch
in einer anderen Beziehung, erſt recht anfangen. Die diplo-
matiſchen Einflüſſe Oeſterreichh und Neapels bei Wiederher-
ſtellung der weltlichen Gewalt des Papſtes werden in offenem
Kampf mit dem franzoöſiſchen Einfluſſe ſein, und wiewohl die
Franzoſen Rom einige Zeit beſetzt halten werden, durfte der
diplomatiſche Kampf gegen Oeſterreich und Neapel nicht min-
der hartnäckig, als jetzt der Kampf gegen Mazzini und Gari-
baldi, werden.

D

Nachdem Louis Napoleon Dufaure als Miniſter ge
nommen, ſcheint er ſich ganz mit Cavaignac ausgeſöhnt zu ha-
ben. Wahrend der Krankheit der Madame Cavaignac ſendete
der Praſident häufig in ihre Wohnung, um Nachrichten zu haben.

Ledru Rollin iſt in Genf; er iſt am 18. durch Bellegarde
gekommen. Er befand ſich dabei als Laquais hinter einem Wa-
gen, in welchem 3 Damen ſaßen, und war mit einer elenden
Blouſe und Strohhut bekleidet. Auch Conſidérant hatte am
17. durch Bellegarde ſeinen Weg genommen. Beide Herren
hatten Päſſe mit richtigem Signalement, aber auf andere Na
men lautend.

Auf Verlangen des großherzoglich badiſchen Miniſter-Praſi
denten in Paris, im Namen ſeines Souverains, hat die fran
zöſiſche Regierung eine Summe von 185,000 Franken in die
Depoſitenkaſſe bringen laſſen. Dieſelbe war von einem der Ab
geſandten der badiſchen proviſoriſchen Regierung bei einem Pa-
riſer Banquier, fur den Zweck von Waffenankaufen fur die
badiſche Revolutionsarmee, niedergelegt worden.

Telegraphiſche Depeſche aus Toulon, 23. Juni, 72 Uhr
Abends. Civitavecchiag, 22. Juni. Der Admiral Tré-
houart an den See Miniſter. Der General Oudinot ſchreibt
aus den Laufgräben vor Rom vom 22. Juni, 2 Uhr Morgens.
„Geſtern Abend 11 Uhr haben wir geſtürmt. Drei
Kolonnen ſind auf die Breſchen geſtiegen, welche in die Baſtio
nen Nr. 6. und 7. und in den Mittelwall zwiſchen ihnen ge
ſchoſſen worden waren, die Truppen ruckten mit Entſchloſſen
heit vor und nahmen die Poſitionen ohne große Verluſte. Zur
Stunde befinden ſich nur 2 Hauptleute und 8 10 Mann im
Feld-Lazareth. Das an der Kehle der beiden Baſtionen aufge
worfene Schanzwerk iſt weit vorgeruückt. Vor Tagesan bruch
wird der Standplatz in den Schanzen gedeckt ſein. Kurz, die
Geſammtheit der Operationen iſt völlig befriedigend.

Aleſſandria iſt am 18. von den Oeſterreichern
geräumt worden. Der von einem unſerer Wiener Corre
ſpondenten gemeldete Friedens Abſchluß zwiſchen Sardinien und
Oeſterreich iſt dadurch beſtätigt.

Der ehemalige König von Sardinien, Carl Albert, iſt
nun doch geſtorben. Wenigſtens meldet dies eine in Bayon
ne angekommene telegraphiſche Depeſche.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Juni. Der Schatzkanzler legte geſtern

dem Hauſe eine Ueberſicht der Finanzlage des Landes vor.
Die Einkünfte des verfloſſenen Jahres, mit Ausſchluß der
Kornzoolle, belaufen ſich auf 52,067,731 Pfd. Die Ausgaben
beirugen 53,287,110 Pfd. hievon ſind jedoch verſchiedene Sum
men anßerordentlichen Umſtänden zuzuſchreiben, ſo daß die lau
fenden Ausgaben nicht über 52,573,403 Pfd. hinausgehen.
Der Schatzkanzler veranſchlagte die wahrſcheinlichen Einkünfte
des gegenwärtigen Jahres zu 52,252,000 Pfd. Darunter aus
den Zöllen 20,450,000 Pfd. Stempelgebühren zu 6,750,000
Pfd. Einkommenſteuer 5,270,000 Pfd. verſchiedene Steuern
4,300,000 Pfd. Poſteinnahme 800,000 Pfd. Kronlandereien
180,000 Pfd. Die Geſammtausgaben, darunter 7,021,724
Pfd. fur Flotte, Nordpol Expedition und Packetbootdienſt,
6,787,683 Pfd. fur das Heer, 2,654,270 Pfd. fur das Ge
ſchützweſen, berechnete er zu 52,157,696 Pfd. ſo daß dem
nach noch ein Ueberſchuß von 94,304 Pfd. ſich herausſtel
len werde.

Jn Liverpool kam vorgeſtern das Schiff Tepie mit
60,000 Pf. St. Gold aus San Francisco an. Dies iſt
die erſte Sendung Gold, welche direct aus Californien nach
England kommt.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zu den für Unterſuchungen einge
führten öffentlichen mündlichen Verhand-
lungen werden die Sitzungen des Gerichts
der Regel nach Donnerstags anbe-
raumt.

Es können die Sitzungen in den ein-
zelnen Sachen indeſſen nicht eher beginnen,

als bis außer den Angeklagten
ſämmtliche Zeugen ſich eingefunden ha-
ben daraus ergiebt ſich die Nothwendig-
keit, daß jeder Vorgeladene pünktlich
zur angeſetzten Stunde erſcheint,
um durch ſein verſpätetes Erſcheinen nicht
allen Betheiligten erhebliche Verſaäumniß
zu verurſachen oder gar die Sitzung ganz-
lich zu vereiteln. Mit Rückſicht hierauf
beſtimmt das Geſetz, daß gegen den ge-
hörig vorgeladenen, aber ausgebliebenen
Zeugen vom Gerichte ohne weiteres Ver-
fahren eine Geldbuße bis zu zwan-
zig Thalern oder eine Gefäng-
nißſtrafe bis zu acht Tagen, und
die Verpflichtung zur Tragung
aller Koſten, welche durch die von
ihm verurſachte Anſetzung eines neuen
Termins entſtehen, feſtgeſetzt werden kann.

Dieſe Beſtimmungen müſſen im Jn-
tereſſe aller Betheiligten unnach-
ſichtlich gehandhabt werden, und werden
daher behufs Abwendung erheblicher
Nachtheile der genauen Beachtung drin-
gend anheimgegeben.

Halle a/S., am 21. Juni 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

v. Koenen.

Grabſchriften
und Kreuze werden in allen Schriftarten,
mit Gold und Farbe, ſauber und dauer-
haft geſchrieben bei

Louis Dietrich,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Einen gewandten ordentlichen Bur-
ſchen als Kellner ſucht

Guſtav Rinck am Markt.

Es iſt von jetzt ab eine freundliche
Stube und Kammer in dem ehemaligen
Friedrich ſchen Garten (Taubengaſſe) bei
dem Gartner Hrn. Stolze zu vermiethen.

Hornſpaäne liegen zum Verkauf hinter
der Reitbahn Nr. 1123.
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Neue Heringe
werden zu ſo billigen Preiſen abgegeben, wie um dieſe Zeit noch
nicht da war, und dieſe Waare iſt ſo ſchön, daß jeder mir wer-
the Abnehmer ganz zufrieden geſtellt wird.

Heringshandlung Voltze.
So eben iſt erſchienen

H. v. Gerſtenbergk,
Die Wunder der Sympathie und des

Magnetismus
oder die enthullten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur,

enthaltend 700 vielfach bewährte ſympathetiſche und magnetiſche
Mittel, durch welche nicht nur ſehr viele Krankheiten, auch Wun-
den und ſonſtige leibliche Uebel ſchnell, wohlfeil und ſicher ge-
heilt werden können, ſondern die auch der Hauswirthſchaft, Vieh-
zucht, dem Acker-, Wieſen-, Obſt- und Gartenbau, dem Forſt-,
Jagd und Fiſchereiweſen ungewöhnliche Vortheile erſchließen.

Duodez. geh. 10 Sgr.
Daß ſolche Mittel mehr als bloßer Aberglaube ſind, daß ſie in Millionen Fallen

allen andern an Wirkſamkeit und Zuverlaäſſigkeit übertreffen, daß ſie gegen gewiſſe
Uebel ſelbſt von den größten Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu faktiſch, als daß
nicht eine vollſtändige Zuſammenſtellung derſelben verdienſtlich ſein ſollte denn warum
wird es nie trügen, daß ein geſchälter Borſtorferapfel, gegen die Blüthe geſchabt,
laxirend, dagegen gegen den Stiel geſchabt verſtopfend wirkt, daß die grüne
Rinde des Hollunders aufwarts geſchabt, purgirend wirkt daß der rothe Beifuß auf
gewiſſe Weiſe abgeſchnitten, die Menſtruation befördert, in anderer Richtung aber ſie
ſtillt, daß eine am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde ausgeriſſene Kornblum-
wurzel alles Bluten ſofort ſtillt, ſobald ſie, in die Hand genommen, erwarmt iſt?
alles Thatſachen, die kein grübelnder Rationalismus umſtoßen kann.

Zu haben in der Schwetſchkeſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle.

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Halle in der
Kümmelſchen Sort.-Vuchh., in Cönnern bei A. Loſſier:

Deutſches Wechſelbuchoder

praktiſcher Unterricht über die Wechſelbriefe.
Mit vorzüglicher Berückſichtigung der allgemeinen deutſchen

Wechſel- Ordnung und einem Abdrucke derſelben.
Ein Handbuch fur Jedermann.

Von L. Fort.
8. broſchirt. Preis 21

pulär-praktiſcheP o
deutſche Sprach- und Rechtſchreibungslehre

zum Selbſtunterrichte,
oder gründliche, leichtfaßliche Anleitung, um ſchön und richtig zu

ſprechen und zu ſchreiben.
Nach den beſten Sprachwerken bearbeitet von

Joſeph Alvis Ditſcheiner.
Zweite Auflage. gr. 8. Preis 21

Verlag von C. A. Haendel in Leipzig.

Gebauerſche Buchdruckereie
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